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432 3. 5ft.: Set .Kampf mît bem ©änfetfdj.

matten unb um atted in ber Sßett ntdft in ben

Sereidf fetrieö großen gelben Sdfnabetd fommen
to Otiten.

©ned Saged nun fotlte 9Jlatf>itbe f)inüber ind
tßfarrlfaud gur Stricfftunbe geben. 216er faum
ftanb fie braußen auf ber ©orfftraße, als ber

große ©änferidf aud) fdfon auf fie sufarn, hinter
if)m bor eine gange Scffar fdfnattember ©änfe.
2ttie batten fie bie toeißen $gtfe tang audgeftrecft
unb benahmen fidj fo gornig unb aufgeregt, baß
ber flehten SlaUfitbe bad öjferg in bie Sd)utfe
fiel; nadf furgem ©ctfdftuß madfte fie Heßrt unb

tief toeinenb nad) ^aufe.
„3d) gebe nidjt in bie Stricfftunbe, nein, id)

fann nicht, ber ©änferid) ift fo böfe, er läßt mid)
nidjt toorbei!" fo ftagte unb fdftudfgte fie, baß ed

einen Stein hätte erbarmen fönnen, unb atted

Sureben ber SRutter toottte nidjtd botfen. So
fotgfam bad Htnb aud) fonft toar, in bie Söffe
bed ©änfericffd toottte fie fid) nicfjt toieber be-

geben.

©a nahm bie Sautter bad aufgeregte Södfter-
dien bei ber öjfanb unb führte fie hinein gum
Sater, too ber fteine Sßerner gerabe mit Sautföt-
gern fpiette. 2tber aud) bem Sater gelang ed

nicht, fie gu beruhigen, ©ad iîinb gitterte bor
Stngft unb Sdfrecfen, unb alte Ermahnungen,
tapfer unb mutig gu fein, toaren umfonft. ©er
Sater toar ein ftrenger Slann, bei ©etforfam
bon feinen Hinbern bertangte unb bad SBörttein:
„3d) fann nicht!" ober „3d) toitt nicht:!" nicht fo
ohne toeitered hinnahm, fetbft toenn ed fid) um
ben Hampf mit einem ©änferidf hanbette. So
toußte er benn aud) jeßt Sat, um bad furdftfame
Släbdfen gum ©ehorfam gu bringen.

„©ann fott Sßerner bid) begleiten, ber toirb

hoffentlich mehr Slut haben atd bu," unb bamit
nahm er ohne biet Überlegen feinen Stocf, ber be-

trädjtfidj großer toar atd ber erftaunt brein-
fihauenbe Sßerner, unb übergab ihn bem flehten

Surften, ©er aber machte ein bebenftidfed ©e-
ficht — ber bätertiche Stocf toar tootft ein Schuß
in ber #anb bed Saterd, aber attein bamit ben

$ampf gegen bad bofe Sier aufnehmen, bad

toottte ihm nicht recht behagen, ffragenb unb

ängfttid) faf) er ben Sater an; bodf biefer machte
ein fo guberfidfttid)ed ©efidft, atd fei alte ©efatfr
nun fdfon übertounben.

„Sßenn ber ©anter fommt, Sßerner, fo geh ihm
mutig entgegen, tffaue ihn tüchtig mit bemStode,
bann toirb er fdfon toegtaufen."

Unb fo gefdfalf ed aud). tffanb in #anb gingen
bie ©efdftoifter gum lifaufe (finaud. Haumtfat-
ten fte bad iöoftor geöffnet, um über bie Straße
gu gehen, atd ber ©änferid) aud) fdfon toieber
mit hodfaufgeridftetem tffatfe unb fd)redlidfem
gifcffen auf fie gufam. Steidf bor Sd)recfen btie-
ben fie fteßn, bann brach Slatt)itbe in tauted
©efdfrei aud, fehrte um unb ließ ben Sruber
allein bem gefürchteten Stiere gegenüber, über
ftein Sßerner fam ein fettfamed ©efüht; er hutte
bie größte Äuft, bem Seifpiete ber Sdftoefter gu

folgen unb hinter bad fidfere tffoftor gu fliehen,
©odf ba fielen ihm bie Sßorte bed Saterd ein,
unb mit gefdftoffenen 2lugen, aber tapfer mit
bem Stocfe um fidf fdftagenb, ging er bem Un-
geheuer entgegen.

©ad tfntf! 2luf einmal befam ber ©änferid)
2tngft; taut fchnatternb brehte er um unb tief in
ben Raufen ber ©änfe hinein, bie alte feinem
Seifpiete folgten unb fdfreienb, fliegenb unb
laufenb bie ^ludft ergriffen. 2Itd Sßerner bie

Stugen öffnete, toar er allein, fein ©änferid)
unb feine ©and fonnten ihm mehr ben Sßeg

Perfperren.
©iefed fteine ©tebnid hat fidf fo tief tn bad

©ebädftnid bed Knaben eingeprägt, baß ed ihm
noch in alten feinen ©ngeltfeiten erinnerlich
blieb, atd fdfon ein tanged Slenfdfenteben bar-
auf gefolgt toar unb atd er bei toeitem größere
unb fdftoierigere ÖJinberniffe übertounben hatte.
Ungätftige Slate in feinem üeben hat er an ben

j^ampf mit bem ©änferid) gebadft, toenn ed galt,
brotfenbe ©efahren mutig gu befämpfen, anftatt
ihnen feige aud bem Sßege gu gehen. Unb, toad
if)n gu einem großen Slanne gemacht hat, bad

toaren nidft nur bie ©finbungen unb bie ©-
folge, bie er im Äeben hatte, fonbern bor altem
ber Slut, ber fich burd) nidftd gurücffdfrecfen
tieß unb ber feine Scfftoierigfeiten, toie groß fie
audf fein mochten, für unübertoinblicf) hielt.

für jebett.

$mmex ftxebe §um ©an^en, uttb fannft bu feïbex fein ©an^eë

2Bexben, aïê bienenbeë ©lieb fdjlieff an ein ©angeê bid) an.

Stebaftton: Dr. Œrnft Efcbmann, 8ürt($ 7, Stüttftr. 44. (SBetträge nur an btefe Stireffel) (W Itnbertangt etngefanbten SBet-

trägen ntug baê Dtüctporto betgelegt werben. SBruct unb SBerlag bon SUtHICer, fflerber & ffio., SSoIfbacbfiratse 19, 8ürt<J.

432 I. N.: Der Kampf mit dem Gänserich.

machten und um alles in der Welt nicht in den

Bereich seines großen gelben Schnabels kommen
wollten.

Eines Tages nun sollte Mathilde hinüber ins
Pfarrhaus zur Strickstunde gehen. Aber kaum

stand sie draußen auf der Dorfstraße, als der

große Gänserich auch schon aus sie zukam, hinter
ihm her eine ganze Schar schnatternder Gänse.
Alle hatten sie die Weißen Hälse lang ausgestreckt
und benahmen sich so zornig und aufgeregt, daß
der kleinen Mathilde das Herz in die Schuhe
fiel) nach kurzem Entschluß machte sie Kehrt und

lief weinend nach Hause.

„Ich gehe nicht in die Strickstunde, nein, ich

kann nicht, der Gänserich ist so böse, er läßt mich

nicht vorbei!" so klagte und schluchzte sie, daß es

einen Stein hätte erbarmen können, und alles
Zureden der Mutter wollte nichts helfen. So
folgsam das Kind auch sonst war, in die Nähe
des Gänserichs wollte sie sich nicht wieder be-

geben.

Da nahm die Mutter das aufgeregte Töchter-
chen bei der Hand und führte sie hinein zum
Vater, wo der kleine Werner gerade mit Bauhöl-
zern spielte. Aber auch dem Vater gelang es

nicht, sie zu beruhigen. Das Kind zitterte vor
Angst und Schrecken, und alle Ermahnungen,
tapfer und mutig zu sein, waren umsonst. Der
Vater war ein strenger Mann, der Gehorsam
von seinen Kindern verlangte und das Wörtlein:
„Ich kann nicht!" oder „Ich will nicht!" nicht so

ohne weiteres hinnahm, selbst wenn es sich um
den Kampf mit einem Gänserich handelte. So
wußte er denn auch jetzt Nat, um das furchtsame
Mädchen zum Gehorsam zu bringen.

„Dann soll Werner dich begleiten, der wird
hoffentlich mehr Mut haben als du," und damit
nahm er ohne viel Überlegen seinen Stock, der be-

trächtlich größer war als der erstaunt drein-
schauende Werner, und übergab ihn dem kleinen

Burschen. Der aber machte ein bedenkliches Ge-

ficht — der väterliche Stock war wohl ein Schutz

in der Hand des Vaters, aber allein damit den

Kampf gegen das böse Tier aufnehmen, das

wollte ihm nicht recht behagen. Fragend und

ängstlich sah er den Vater an) doch dieser machte
ein so zuversichtliches Gesicht, als sei alle Gefahr
nun schon überwunden.

„Wenn der Ganter kommt, Werner, so geh ihm
mutig entgegen. Haue ihn tüchtig mit dem Stocke,
dann wird er schon weglaufen."

Und so geschah es auch. Hand in Hand gingen
die Geschwister zum Hause hinaus. Kaum hat-
ten sie das Hoftor geöffnet, um über die Straße
zu gehen, als der Gänserich auch schon wieder
mit hochaufgerichtetem Halse und schrecklichem

Zischen auf sie zukam. Bleich vor Schrecken blie-
ben sie stehn, dann brach Mathilde in lautes
Geschrei aus, kehrte um und ließ den Bruder
allein dem gefürchteten Tiere gegenüber, über
klein Werner kam ein seltsames Gefühl) er hatte
die größte Lust, dem Beispiele der Schwester zu
folgen und hinter das sichere Hoftor zu fliehen.
Doch da sielen ihm die Worte des Vaters ein,
und mit geschlossenen Augen, aber tapfer mit
dem Stocke um sich schlagend, ging er dem Un-
geheuer entgegen.

Das half! Auf einmal bekam der Gänserich
Angst) laut schnatternd drehte er um und lief in
den Hausen der Gänse hinein, die alle seinem
Beispiele folgten und schreiend, fliegend und
laufend die Flucht ergriffen. Als Werner die

Augen öffnete, war er allein, kein Gänserich
und keine Gans konnten ihm mehr den Weg
versperren.

Dieses kleine Erlebnis hat sich so tief in das

Gedächtnis des Knaben eingeprägt, daß es ihm
noch in allen seinen Einzelheiten erinnerlich
blieb, als schon ein langes Menschenleben dar-
auf gefolgt war und als er bei weitem größere
und schwierigere Hindernisse überwunden hatte.
Unzählige Male in seinem Leben hat er an den

Kampf mit dem Gänserich gedacht, wenn es galt,
drohende Gefahren mutig zu bekämpfen, anstatt
ihnen feige aus dem Wege zu gehen. Und, was
ihn zu einem großen Manne gemacht hat, das
waren nicht nur die Erfindungen und die Er-
folge, die er im Leben hatte, sondern vor allem
der Mut, der sich durch nichts zurückschrecken

ließ und der keine Schwierigkeiten, wie groß sie

auch sein mochten, für unüberwindlich hielt.

Pflicht für jeden.

Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes

Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an.

Redaktion! vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Betträge nur an diese Adresse!) W»- Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder To., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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